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Vorwort.

Seitdem W inter in der zweiten Auflage von Rabenhorsts
Kryptogamenflora Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz 1884
auch die Brandpilze der Schweiz mit in den Kreis seiner Betrachtungen

gezogen hat, wurde keine weitere zusammenfassende Darstellung
geboten, die auch die Brandpilze der Schweiz umfasst hätte. In der
Erforschung der Brandpilze sind seit dieser Zeit aber bedeutende
Fortschritte zu verzeichnen. Man hat nicht allein zahlreiche neue
Formen kennen gelernt; sondern durch die Erforschung der
Entwicklungsgeschichte ist die Begrenzung mancher seit lange bekannten
Art eine bessere geworden. Eine Anzahl von Lokalfloren sind
entstanden, in denen auch die Pilze aufgeführt sind, und einige Forscher
halien in ihrer näheren Umgebung besonders die Pilzflora studiert.

Immerhin wäre es unrichtig, aus diesen erfreulichen Tatsachen
den Schluss zu ziehen, dass die Schweiz zu den mycologisch gut
durchforschten Gebieten gehöre. Gerade mit Bezug auf die Brandpilze

rnuss man bekennen, dass in grossen Teilen der Schweiz
entweder gar nicht oder doch nur sehr ungenügend gesammelt wurde.
Relativ gut durchforscht sind nur einzelne kleinere Gebiete; so die

Fürstenalp und ihre Umgebung am Montalin bei Chur, wo mein
Freund Dr. A. Volkart seit Jahren die Pilzflora verfolgt; ferner
das Engadin, das den Anziehungspunkt so vieler Botaniker bildet.
Im Jura ist es vor allem der unermüdliche Pfarrer D. Cruchet in
Montagny sur Yverdon, der seine nähere Umgebung nach Brandpilzen
gut untersucht hat. Und die gleiche Arbeit hat der leider zu früh
verstorbene Landwirt F. Corboz in Aclens, Waadt, durchgeführt.

Im weiteren gehören zu den besser bekannten Gebieten die
nähere Umgebung der Universitätsstädte Genf, Bern, Zürich, indem
die dort tätigen Botaniker auch die Brandpilze auf ihren Exkursionen
berücksichtigten. Das Wallis und das Berneroberland gemessen als

Anziehungspunkte für zahlreiche Botaniker das gleiche Vorrecht wie
das Engadin.

Vergleicht man die Brandpilze mit andern Pilzgruppen in den

Herbarien und Lokalverzeichnissen, so kann man leider nicht sagen,



X

dass sie sich, von einigen wenigen Ausnahmen abgesehen, des besonderen

Wohlwollens der sammelnden Botaniker erfreuen. So habe ich
die feste Überzeugung, dass eine Reihe von Arten, die nur aus Nach-
bargebieten der Schweiz bekannt sind, bei aufmerksamer Beobachtung
auch bei uns über kurz oder lang gefunden werden. Aber auch manche
Spezies, von der man glaubt, dass sie nur vereinzelt oder lokal
vorkomme, wird sich häufig und weit verbreitet zeigen.

Die vorliegende Arbeit soll in erster Linie die bis heute bekannten

Tatsachen und Funde nach neueren Gesichtspunkten zusammenfassen,

damit für die weitere Arbeit eine Grundlage geschaffen wird.
Dann soll sie aber auch dem Anfänger wie dem Fachmann die sichere
Bestimmung der Arten erleichtern. Aus diesem Grunde habe ich neben
der üblichen Sporenbeschreibung das pathologische Bild der befallenen
Pflanzen möglichst zur Ergänzung der Artbeschreibung berücksichtigt
und jeweils die Unterscheidungsmerkmale mit nahe verwandten Arten
noch besonders hervorgehoben. Ausserdem ist der Text durch möglichst
zahlreiche Figuren ergänzt worden. Die meisten sind von mir
gezeichnet worden und nur wenige Zeichnungen wurden von anderen
Autoren benützt.

Damit diese Arbeit aber auch für die Zwecke des praktischen
Pflanzenschutzes benutzt werden kann, habe ich bei jeder Spezies,
sofern die Infektion der Wirtpflanzen näher bekannt ist, dieselbe auch
angegeben. Ausserdem habe ich aus dem gleichen Grunde in der

Einleitung ein Kapitel über die Bekämpfung der Brandkrankheiten
beigefügt.

In der Bearbeitung habe ich mich bezüglich der Anordnung des
Stoffes an die vortreffliche Uredineenflora der Schweiz von Prof. Dr.
Ed. Fischer-Bern gehalten, der mich auch sonst mit Rat und Tat in
mannigfacher Weise unterstützte.

Wie alle Werke, so besitzt auch dieses seine Fehler und Mängel.
Ich anerkenne dieselben gerne und bin jedem Fachgenossen für die
Bezeichnung derselben dankbar, damit sie später einmal gehoben
werden können.

Zürich, Januar 1911. H. C. Schellenberg.
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